
Berg, j nicht wohin ELY ihnenden Auftrag gabdies war
＋ 26, 32 unzweifelhaft der Oelberg.

önebe (Elbe) O al  brm
CC aneilla Domini. Lue 1. 38.) Da die ateiniſche

Sprache des Ttite entbehrt, kann man Aus obigen orten nicht unter  ·
ſcheiden, ob ſie bedeuten ſollen: „Siehe, ich hbin Elne Magd des Herrn
oder die Magd des Herrn. 77 arhei hierüber bringt der Urtext
I0⁰0 doν 0⁰ 48 8 doοννe Gονον). Daraus erhellt, daß
nicht überſetzen iſt „erne agd“, ondern „die Magd des Herrn“
Nachdem der ext ſo klar iſt muß ES befremden, wie man noch mim
ſelbſt gelehrten riften, ie „ bin Elne Magd des Herrn 7 Und

och halten wir den beſtimmten Artikel dieſer Stelle für bedeutend
Eine Dienerin des Herrn iſt nicht nur Maria, ondern jede ihres Ge⸗
chlechtes die ott len ber Maria iſt die vor En auserwählte

Sola SIne exemplo placuit Domino (0ff 21 Nov.) eéswegen
chreibt ne (zur Katechismusfrage 46) 77  ehr wünſchen

ert
iſt Es, daß Unſere Katechismen endlich die falſche Ueberſetzung des Eecee
aneilla Domini beſeitigen würden. Die! Magd ſagt Ungleich mehr, als
eine Magd (in ſeinem Kommentar zur Bibliſchen Geſchichte eſen wir

Aber rotzdem iehe, ich bin Elne Magd des Herrn!) (2 Teil,
20, 1904, 380) Als Parallelſtelle dient die Weisſagung des en
Bundes CCe concipiet Vob 7 143 1, 23) Auch da El
22 auffallend, nicht „ne Jungfrau“, ſondern: „die Jungfrau“. /
nota: ebr 68 paalma, Sept τππα—ενοα, i. IIa Lara et U  —  B
Ila VIITIBO IIlustris t Lapide Isaiam Ebenſo Peſch (Praelec-
tiones Dogmaticae 1909. I  5 601 „Propheta matrem Messiae
VOGA V παρενο EU articulo, 1I0OI aliquam V 86d
IIlam singularem qguae 681 aliquid IIlCUIII genere 8u0
nullam habens aequalem * Wenn wir agen würden Chriſtus iſt Eeln

Sohn Gottes, ſo AWre das Eenne Läſterung, Elne eugnung ſeiner btt
hei E  V iſt nicht Eeln Sohn Gottes, wie jeder 530 der nade, ondern
der Erne, weſensgleiche Gottesſohn. A 10u S0 Er el
XSe, S800½, —TOHU he, OHν AHN0H U. Ebenſo iſt

Maria hervorgehoben durch den beſtimmten Artikel als die vor allen
bevorzugte Dienerin Gottes, die empfangen hat und uns gebracht den

manuel, die eswegen nicht mit anderen zuſammengeſtellt werden
darf, ondern vor EN anderen elig preiſen iſt, Ila angelis,
etiam Seraphinis suspicienda (Lap.,

Verſchneit ölten, Poſt Vilpian. lI Hir  erger
VI (Hat der Apoſtel Juda die heilige Kommunion empfangen?)

Vor Jahren erzählte miu Ein Katechet von ſeinem Unterrichte bei den
Erſtkommunikanten. Mit beſonderem Usdrucke hob eL hervor, wie CEL
den lieben Kleinen die unwürdige Kommunion des Udas geſchildert
atte, ſo bei ihnen Eemn Sakrilegium 3 verhüten. ch erlaube miu
die Frage „Hat der Apoſtel Adas die heilige Kommunion empfangen?“
Dr Leo Schneedorfer, niverſitätsprofeſſor Prag, chreibt H ſeiner



Evange Umserk Matthä —(2 25), daß Judas,
räter, nach der Aufforderung des Herrn ihn: „Was du tuſt, das tue
bald“ den aal verließ, ſo daß er der Einſetzungsfeier des allerheiligſt
Altarſakramentes nicht mehr beiwohnte, &

eſus aber ungeſtört vor ſeinen
Getreuen ſein liebeglühendes Herz ausſchütten konnte Bei mMer Unt
redung, die ich ſe mit Prof Dr Leo Schneedorfer hatte bat Er daß
ich mm dieſe ahrhei der Ule und auf der Kanzel vertreten
ſollte; dann 1α EL weiter: .35

eſus, der ſelbſt uns lehrte: 77  ebe das
Heilige nicht den Hunden und werfet Eure Perlen nicht den Schweinen
vor“ (Matth 7, 6), konnte E5 nicht erlauben, daß hei der erſten Kommunior
die koſtbarſte erle Uunter den Gnaden, ſein heiligſter Leih und ſein
heiligſtes Blut, unwürdig empfangen würde. Ebenſo önnte der heilige
Johannes Evangelium (13, 30) nid kurz ſchreiben: „Als udas den
Biſſen 0  , ging eLr hinaus.“

Vergleichen wir aber die Ereigniſſe, 4 ſich beim letzten Abend⸗
ma zugetragen haben, nach den vier Evangelien, ſo finden wir
Matthäus und arkus die Offenbarung Ve

ſu vom Verrate des Adas
vor der inſetzung des allerheiligſten Altarſakramentes. Prof Dr Leo
Schneedorfer chreibt diesbezüglich der erwähnten Evangeliums
erklärung von häu (26, 25) „Das Oſterlamm war gegeſſen, das
Gedächtnismahl des en Bundes die Erinnerung QAn die Erlöſung
des Volkes Gottes aus H  en war gefeiert; da wollte auch der Heiland
Ein Gedächtnismahl einſetzen, nämlich das Gedächtnismahl der wahren,
von Chriſtus dem Herrn ſe vollzogenen Erlöſung, die
öſung von eg  en UuL CEun Vorbild war Noch aßen ſie Ti

ſch
und die Dankſagung war noch nicht geſprochen. Da nahm eſus
aufs neue das rot als ob ELr das Oſtermahl wieder von anfangen
wollte Das mu die Apoſtel ſchon aufmerkſam machen, da der Heiland
Enme heilige, bedeutungsvolle Handlung vornehmen wolle Das Vorbild
iſt vollendet, die Erfüllung Li ein.“ Der Evangeliſt, als Augenzeuge,
ſagt „Während ſie aßen, nahm We

ſus das rot

Beim Evangeliſten Utaleſen iu aber die Offenbarung Je

ſu
vom Verrate des Judas 21 Verſe des 22 apvitels, dagegen die Ein⸗
ſetzung des allerheiligſten Sakramentes erſe 19 und 20 edoch
iſt aus dem Zuſammenhange nicht entnehmen ob genannte Offe
barung früher oder nach der Einſetzung des allerheiligſten Sakramentes
erfolgte. Es könnte die rage entſtehen, hat Uta die ethe
olge der Ereigniſſe nicht chronologiſch eingehalten? Der heilige Jo⸗
hannes erwähnt Evangelium die inſetzung der heiligen Euchariſtie
nicht, wohl weil el, da EL als Letzter ſein Evangelium ſchrieb, dieſe als
aus den anderen Evangeliſten ekannt vorausſetzt. Er ſchreibt, Die e

ſus,
nachdem das Abendmahl gehalten ward den Seinigen die Füße wuſch
und dann erzählt EL die Offenbarung eſu ber den Verrat des
X  3  Udas und chließt ſeine zählung „Als Judas den Biſſen (Brot)

gng er ogleich inaus Es war aber Nacht“
Joh 30)



Nachdem nun nicht ſicher erwieſen iſt, daß Judas die heilige Kom⸗munion empfangen hat, und enn uch die bisherige Anſchauung mehrfür den Empfang iſt, ſo könnte die unwürdige Kommunion als udaskommunion Uur Iin dem Sinne bezeichnet werden, daß Udas die heiligeKHommunion nfolge des Zuſtandes der chweren un unwürdigempfangen 6  3— nachdem Er ber den Verrat des errn ereits tags
zuvor mit den Feinden 6—

ſu übereingekommen war und die Ausführungieſer ruchloſen Tat auch beim Abendmahle immer noch im Sinne 0der das Verbrechen eines unwürdig Kommunizierenden könnte mn
dieſer Weiſe mit dem Verrate des Adas verglichen werden. Wie dieſerden Feinden V

eſu ging und ra „Was ihr miir geben, wenn
ich ihn euch überliefere?“ Und ſie gaben ihm dreißig Silberlinge. So
fragt glei  am auch der Menſch, welcher unwürdig kommunizieren Wwill,
den datan „Was 9⁴ du mir, wenn ich Je

ſum dir überliefere?“ Auchpädagogiſch ſcheint mir der Erfolg bei den Kindern nicht geringerſein, wenn man inweiſt, daß der Herr nur ſeine Getreuen 0 hochheiligen teilnehmen ließ, als daß man ange das Verbrechen der
unwürdigen Kommunion des Udas ausbeutet

Gratzen. Soſteneus Pfeifer M., Bürgerſchulkat.VII (Ein brigineller Gottesbeweis.) An guten, ſtreng wiſſenſchalichen

Gottesbeweiſen hat ES keinen Mangel; für Kanzel, Vereinsvor⸗—
räg und atecheſe brauchen wir aber recht anſchauliche, gemeinver⸗
ſtändliche und doch gründliche, deren immerhin kein Ueberfluß iſt Einen
ſolchen entdeckten wir i der Pfingſtbeilage des „Linzer Volksblatt“ 192¹,Ni 9, Unter dem beſcheidenen e „Gemeinnützige Plauderei über
die üngſte Sonnenfinſternis.“

niter zahlreichen Annoncen glei  am er  E  „ dürfte eLr die ver⸗
diente Beachtung nicht gefunden aben, und glauben wir dem hochwürdigen Klerus einen Dienſt erweiſen, wenn wir ihn mn ver⸗
beſſerter Form zum Abdruck bringen

Die Abhandlung war der kurz vorher eingetroffenen Sonnen⸗
finſternis ganz beſonders aktuell, büit deshalb ſeiner allgemeinenVerwendharkeit ni eimn

Wer ſich die Mühe nimmt, dieſer einfachen und klaren Darſtellung
3 folgen, wird ES ganz Unbegreiflich finden, wie unter gebildeten (nament⸗lich proteſtantiſchen) Kreiſen noch immer die Anſicht herrſchen könne,das Daſein Gottes könne mit reinen Vernunftgründen nicht einwand—
frei ewieſen werden.

Am en. des Freitags, den April, welchem Tage die üngſteSonnenfinſternis beobachten war, agte Schreiber dieſer Zeilenmehrere Burſchen, ob ſie die Sonnenfinſternis geſehen und welchenen ſie daraus geſchöpft hätten. Einſtimmig antworteten alle „Selbſtverſtändli 0  en wir Uuns das ſeltene reignis angeſehen.“ Aher ebenſoalle verlegen, mir agen, welchen en ſie davon
hätten. — a, ſie ragten verwundert, was für einen u  en davon
0  E haben können.


